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Ausgelöst Urc dıe geplante Absenkung des Kirchenfußbodens be1
gleichzeıtigem Eınbau eıner Fußbodenheızung, kam CS 980 urc das
Westfälische Amt für Denkmalpflege in der Stiftskırche Lippstadt-
Cappel eıner archäologıischen Untersuchung des gesam Kiırchen-
fußbodens und (soweıt och unverputzt) des aufgehenden Mauerwerks.
Leıiter der örtlıchen Ausgrabung Wal Manfred Schneıider, der 1m ach-
hıneıin der vielen Erkenntnisse ZUT Baugeschichte und
darüber hınaus ZUr allgemeınen Geschichte des Prämonstratenserinnen-
klosters Cappel dıe Darlegung und Auswertung der Ausgrabung

Hinzuzıehung er aufgespurter archivalıscher Quellen eıner
Dissertation ausweıtete, dıe CI 9085 der Philosophischen
der Universıität unster einreichte. Diese Doktorarbeıt, abgeschlossen
1m Sommer 1985, erschien Jjetzt nahezu unverändert als Druckausgabe

Im ersten Teıl werden dıe archivalischen Quellen vorgestellt und ın
vlier apıteln ausgewertel: dıe allgemeıne Geschichte des Klosters Cap-
pel ach der hıistorischen Überlieferung, Lage und Baubeschreibung,
historische Ansıchten und Grundrıisse, Baugeschichte und früheres Aus-
sehen der Stiftskırche ach den schriftliıchen Quellen. Dıie zugehörıgen
Belege en sıch, für den Leser kontrollherbar, 1im umfangreichen
Anhang abgedruckt.

Der zweıte Teıl stellt dıe Grabung des Jahres 980 VOT Ablauf und
Methode, Beschreibung der einzelnen Grabungsschnitte, Befundbeschrei-
bung in Zuordnung Bauperioden, Interpretation der Befunde,
Bauabfolge und Rekonstruktion der einzelnen Bauperi0den.

Der drıtte Teıl datiert dıe einzelnen Bauperioden, bietet eıne Zusam-
menfassung der archäologischen und archivalıschen Befunde und stellt

174-176 die Ergebnisse dieser Arbeıt VO  $
Der vierte Teıl bietet neben den archivalıschen Belegen einen Befund-

katalog der Ausgrabung, eın dendrochronologisches Gutachten der
gefundenen Hölzer, Profilzeichnungen, Grundrisse, 101 OLOS, Gira-
bungspläne SOWIle eın Quellen- und Literaturverzeichnıis. Es ein
Namens-, rts- und Sachregıister.

Als rgebnıs bleibt festzuhalten: Zwischen dem spaten und dem
@} Jahrhundert gab 6S unter der eutigen Kırche einen Friedhofsbe-
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reich: dıe azu verm Holzkirche 1eß sıch archäologısch nıcht
nachweılsen. egen Ende des Jahrhunderts bıs Anfang des 12
Jahrhunderts überlagerte eine Saalkırche dıe alten Gräber; diese Kırche
dürifte dıe namengebende a  e  a SCWESCH sein. Der 140 ın
Cappel auftretende rauenkonvent (vermutlıc damals schon Pramon-
stratenserinnen) übernahm die Saalkırche als CGotteshaus und errichtete
daran den heute och bestehenden estichor mıt Nonnenempore. Dieser
Bauteıil WarTr dıe Miıtte des Jahrhunderts fertig twa 160/70
wurde mıiıt dem Neubau der eutigen asılıka begonnen, dıe ohl erst

200 oder ıIn den ersten Jahren danach vollendet wurde und dıe
dıe Stelle der ehemalıgen Saalkırche irat

Hans ummller hatte 936 ıIn seıner Leıipzıger Dissertation Die
Stiftskirche Cappel un hre Bedeutung innerhalb der westfälischen
Architektur Cappel als alteste Gewölbebasılika Westfalens und als eıne
der altesten erhaltenen dieses Typs 1ın Deutschlan: angesprochen. Diese
Vorrangstellung wurde ihr uUurc die jetzt gesicherte späate Datierung
endgültigÜberblickt Ian die mıt viel €e1 zusammengetragenen archıvalı-
schen Quellen Z appeler Klostergeschichte, sıeht Man, WI1Ie unn
die Quellengrundlage für eıne Beurteilung ist und wI1Ie wenı1g Fakten
sicher bekannt sınd. Schneıider hat diese Quellen umsiıchtıig abwä-
gend ın eın Gesamtbild eingearbeıitet, dem INan im Prinzıp zustimmen
darft. Dıie Gründungs- und ufbauphase des Klosters Cappel 1m
Jahrhunder (S 3111), dıe Ordenszugehörigkeıt, dıe Beziehungen
Stoppenberg und Essen, dıe Entwicklung Cappels bıs ZUI1 Umwandlung
in ein evangelısches freiweltliches adlıges Damenstıift sınd aufgrun der
bestehenden dürftigen Quellenlage richtig geschildert.

Möglıcherweıise sınd AaUus der einen oder anderen Cappenberger
Urkunde und kte (Staatsarchıv Münster, Bistumsarchiv Munster,
Schloßarchiv Cappenberg), Oder Aaus dem Knechtstedener Archıv (Staats-
archiıv Düsseldorf, Ausarbeıtungen AdUus dem Knechtstedener/Cappeler
Archıv bel den Manuskrıpten ugos in der Bıblıotheque munıicıpale
ın Nancy) och zusätzlıche Aufschlüsse gewınnen. Zu dem 32 35f
und geaußerten Gründungszusammenhang vertriebener Liesborner
Kanonissen in Cappel ıst inzwischen erschienen: Helmutlt MUÜULLER, Das
Kanonissenstift und Bened1  ınerkloster Liesborn (Germanıa Sacra
23), Berlın 908 /

An der €1 Ludger HORSTKÖTTER
D-4 ulsburg Praem.


